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SONJA ZIESMANN

ZUR VORKAISERZEITLICHEN MÜNZPRÄGUNG
VON THELPHOUSA*

TAFELN 3-4

Die antike Stadt Thelphousa liegt am linken Ufer des Ladon unweit des heutigen
Ortes Tropaia in der Gemeinde Gortynia in Arkadien1. Im Altertum war
Thelphousa im Norden von Psophis über einen Gebirgsweg durch das Aphrodision
erreichbar, die Hauptverkehrsstrasse dürfte jedoch aus Westen von Olympia über
Pharaia nach Thelphousa geführt und von dort in das südlich gelegene Heraia
verlaufen sein (Abb. 1)~.

Das Stadtgebiet befindet sich auf einem zweigipfligen Berg und wird im Nordosten

durch steil abfallende Aussenränder begrenzt, auf der gegenüberliegenden

* Die vorliegende Studie wäre ohne die Hilfsbereitschaft vieler Wissenschaftler nicht
zustande gekommen. Für vielfältige Unterstützung, die mir während meiner Besuche
in Museen und Numismatischen Sammlungen zuteil wurde, danke ich sehr herzlich A.
Andreou, G. Kakavas (Numismatic Museum, Athen), P. Beliën (Geldmuseum Utrecht),
C. Boehringer (Georg-August-Universität Güttingen), F. de Callatay (Bibliothèque
Royale de Belgique, Brüssel), A. Dowler (British Museum, London), K. Filling (Staatliche

Münzsammlung München), K.-L. Elvers (Ruhr-Universität Bochum), K. Fuchs,
R. Senff (Deutsches Archäologisches Institut, Olympia), V. Heuchert (Ashmolean
Museum, Oxford), W. Hollstein (Staatliche Kunstsammlungen Dresden), J. Olivier
(Bibliothèque nationale de France, Paris), A. Popescu (Fitzwilliam Museum, Cambridge),
G. Sanders, I. Tzonou-Herbst, O. Zervos (Archaeological Museum of Ancient Corinth),

K. Vondrovec (Kunsthistorisches Museum Wien) und B. Weisser (Münzkabinett
der Staatlichen Museen zu Berlin). Für schriftliche Auskünfte sowie die Zusendung
von Münzfotos bin ich H. Horsnaes (National Museum of Denmark, Kopenhagen), S.

A. Kovalenko (Pushkin Museum, Moskau), C. Mackert (Universitätsbibliothek Leipzig)

und E. Stolyarik (American Numismatic Society, New York) zu Dank verpflichtet.
Recherchiert wurde im Katalograum der Historischen Fakultät der Ruhr-Universität
Bochum sowie in den Datenbanken Ancient Coin Search <https://www.acsearch.info>,
bavarikon <https://www.bavarikon.de>, CoinArchives <https://www.coinarchives.com>,
KENOM <https://www.kenom.de> und museum-digital <https://www.museum-digital.
de> (Stand 21.01.2022).

1 In den epigraphischen und literarischen Quellen erscheint der Ortsname in den For¬

men ©skipouaa (IG V.2 412), Té/tpouaa (Pol. 2,54,12) und ©éLnouaa (Paus. 8,25,1). Auf
Münzen der Kaiserzeit Hndet sich die Legende ©EAÜOVCIWN (BCD 1767-1768) oder
0EAOOVC1WN (BCD 1769.1). Übernommen wurde hier die in Inschriften des 4. und
3. Jh. v. Chr. vorherrschende Schreibweise ©s/xpouaa. Vgl. zum Toponym und Ethni-
kon Meyer 1934, Sp. 1618; Dubois 1988, S. 227-231; Nielsen 2002, S. 597-599.

2 Paus. 8,25,1; Pol. 4,77,5. Dazu Frazer 1898/1965, S. 285-286; Meyer 1957a, S. 82-86;
Pritchett 1989, S. 24 Fn. 52, S. 36-37; EAAABOYPA 2015, S. 41.
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Seite erstreckt sich die Siedlung über ein ausgedehntes, terrassiertes Gelände bis
ins Ladontal3. Im Zentrum der antiken Stadt wurden Reste einer 130 x 118/120
m grossen Agora, die auf vier Seiten von Säulenhallen flankiert war, freigelegt4.
Nachgewiesen werden konnten ferner Teile einer das Stadtgebiet umgebenden
Stadtmauer5.

Über die Geschichte der Polis ist in den antiken Quellen wenig überliefert. Thel-
phousa dürfte Mitglied des Peloponnesischen Bundes gewesen sein1' und gehörte
im 4. Jh. v. Chr. dem Koinon der Arkader an7. Der genaue Zeitpunkt für den
Beitritt in den Achaischen Bund ist nicht bekannt, im Hinblick auf die Berichte
des Polybios und Plutarch wird eine Aufnahme entweder in den 230er oder in
den frühen 220erJahren vermutet". Tradiert ist, dass sich Thelphousa im Kleonie-
nischen Krieg Antigonos Doson angeschlossen hat9. Schliesslich wird auf einer in
Olympia gehobenen Weihinschrift am Reiterdenkmal des Damon von Patras ein
von den Thelphousiern gestelltes Kontingent geehrt, das unter dem römischen
Konsul Cn. Domitius gegen die Galater gekämpft hat10.

3 Die Lokalisierung des Stadtgebietes gilt aufgrund der einschlägigen Beschreibung
in den althistorischen Texten und der erhaltenen Überreste als gesichert. Paus.

8,24,4; 8,25,1-4; Frazer 1898/1965, S. 286-287; Meyer 1934, Sp. 1618-1619; Meyer
1939/1991, S. 86-87. Erste Sondierungsarbeiten im Stadtgebiet von Thelphousa wurden

1939 von Rogers und H. Metzger durchgeführt. P. Lemerre, BCH 63, 1939, S.

300-301; O. Walter, AA (1940), S. 222-223; Jost 1986, S. 633-645. Für eine Besiedlung

in archaischer Zeit spricht ein bei Thelphousa gefundener Grabstein, der von
Meyer in die erste Hälfte des 5. Jhs. v. Chr. datiert wurde. Meyer 1939/1991, S. 88-90.

4 Lemerre 1939 (Anm. 3), S. 301; Jost 1986, S. 638-642 (dort mit Befundplan); LO
Monaco 2009, S. 486.
Vgl. etwa die Reiseberichte von Frazer 1898/1965, S. 286-287 und Meyer 1939/1991,
S. 86-87.

14 Nielsen 2013, S. 234-235; Wolfe 2010, S. 14-15; Nielsen 1996a, S. 45.
7 In der sog. Phylarchosinschrift wird Thelphousa mit fünf Damiorgoi gelistet. IG V 2,1

Z. 64-69; Nielsen 2002, S. 465. 477-478; Nielsen 1996b, S. 93-100.
8 Dazu Freeman 1893, S. 314-315; Meyer 1934, Sp. 1620; Urban 1979, S. 75-76. 174.

Die Zuweisung Achaischer Bundesbronzemünzen an Thelphousa wurde zuletzt von
Warren in Frage gestellt. Warren 2007, S. 98-100.

9 Pol. 2,54,12.
10 Kunze 1956, S. 160-164; SEG 15, 1958, S. 67 Nr. 254. Hinsichtlich der Datierung der

Inschrift werden unterschiedliche Auffassungen vertreten. Moretti verlegt die Aufstellung

ins Jahr 192 v. Chr., Schwertfeger verweist sie ins Jahr 122 v. Chr. Moretti 1967,
S. 153 Nr. 60; Schwertfeger 1974, S. 27-38. Vgl. hierzu Marchetti 2017, S. 52-53.
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ZUR VORKAISERZEITLICHEN MÜNZPRÄGUNG VON THELPHOUSA

Abb. 1 Die antiken Strassen und Wege nach Thelphousa

Forschungsgeschichte

Die wissenschaftliche Beschäftigung mit der städtischen Münzprägung von
Thelphousa reicht bis ins 18. Jh. zurück. Bereits 1767 beschrieb J. F. Wacker eine «kupferne

Münze von Thelpusa oder Thelphussa» aus seiner Sammlung als «die erste
die sich von dieser arcadischen Stadt gefunden, auf der Hauptseite siehet man
den Kopf des Apollo oder der Nympha Thelpusa von der rechten Gesichts-Seite
mit einer Strahlen-Krone, auf der andern Seite stehet OEA in einem Kranze von
Blättern»11. In den 1840er Jahren brachte T. Bergk eine Silbermünze mit dem

11
|. F. Wackers, Sendschreiben von einigen seltenen und einzigen griechischen Münzen.

An den Hochwohlgebohrnen Herrn HERRN von Schachmann. Herrn zu Königshayn

[et]c. (Dresden 1767), S. 8.
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Rückseitenbild eines Pferdes und der Beischrift EPIHN in Verbindung mit dem
von Poseidon und Demeter gezeugten Ross Areion und identifizierte den
Frauenkopf auf der Vorderseite als den der Demeter Erinys, die in Thelphousa verehrt
wird12. F. Imhoof-Blumer, der zu dem gleichen Ergebnis wie Bergk gekommen
war, stellte daraufhin drei Silbertypen zusammen und veröffentlichte eine
Bronzemünze aus der Sammlung J. P. Six, auf deren Vorderseite das Ethnikon OEA
lesbar ist und deren Rückseite gleichfalls die Legende EPIF2N trägt13.

Nach der Zuweisung von Silber- und Bronzemünzen an Thelphousa finden sich
seit der zweiten Elälfte des 19. Jhs. in einschlägigen Handbüchern und Katalogen
erste Datierungsvorschläge.

B. V. Head vermutete zwei zeitlich weit auseinanderliegende Prägephasen und
ordnete die Silber- und Bronzeserie Kopf der Demeter Erinys // Galoppierendes
Pferd einer ersten Emissionsperiode, «um 400-370 v. Chr. oder später» zu, eine
zweite Periode, in der der Bronzetyp Kopf des Helios (sie!) // OEA in Lorbeerkranz

ausgegeben wurde, setzte er nach 146 v. Chr. an14. Heads Datierungsvorschlag

für Silberemissionen wurde von E. Babelon, L. Forrer, S. W. Grose und A.
Baldwin Brett übernommen15, der zeitliche Rahmen der OEA-Bronzen hingegen
nach oben korrigiert und die Ausgabe Ende des 4. bis ins 3. Jh. v. Chr. verlegt11'.

Eine neue Diskussion wurde schliesslich im Jahre 2006 von A. Walker angestos-
sen. Walker verschiebt den Beginn der Silbermünzprägung Thelphousas in die
Zeit nach der Schlacht von Leuktra 371 v. Chr. und verlegt die Emissionen in die
360er und 350erJahre. Hinsichtlich der OEA-Bronzen pflichtet er der Spätdatierung

Heads bei, ein auffälliges technisches Merkmal dieser Serie, die Schrötlinge
weisen eine konvexe Vorder- und eine flache Rückseite auf, veranlasste ihn zu
einem Vergleich mit späthellenistischen Bronzeprägungen und einer Herabsetzung

der Ausgabe ins dritte Viertel des 1. Jhs. v. Chr.17.

12 T. Bergk, Demeter Erinnys und Arion, Archäologische Zeitung 5-6, 1848, Beil. 3,
S. 36 Nr. 4; ders., Sopra una medaglia arcadica, Bullettino dell'lnstituto di Corrispon-
denza Archeologica (1848), S. 136-140.

13 Imhoof-Bi.umer 1874, S. 125-133.
14 HN',S. 382.
15 E. Babelon, Traité 11, 3 (1914), Sp. 621-622; Forrer 1924, S. 504; Grose 1926/1979, S.

482; Baldwin Brett 1955, S. 167. Siehe auch Bi.oesch 1987, S. 211, der die Silberserie
ins «frühere 4. Jh. v. Ghr.» verlegt.

111 So etwa P. Gardner, BMC Peloponnesus (1887), S. 204 (300-240 v. Chr.); Lambros
1891, S. 118 (400-240 v. Chr.); Babelon (Anm. 15), Sp. 621-622 (1. Typus nach 323 v.
Chr.; 2. Typus 3. Jh. v. Chr.); Grose 1926/1979, S. 482 (3. Jh. v. Chr.); SNG Copenhagen

17 (1944) Nr. 319-320 (3. Jh. v. Chr. oder später); Boutin 1979, S. 238 (300-240
v. Chr.); Bi.oesch 1987, S. 211 (Ende 4. bis mittleres 3. Jh. v. Chr.); Strauss 1990, S. 96
(um 300 v. Chr.). Eine Ausnahme bildet Forrer 1924, S. 504, der an Heads Datierung
festhielt.

17 [A. WALKER], BCD (2006), S. 418. So auch Hoover 2011, S. 276-278.
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Anordnung der Münzserien

Die vorliegende Studie erbrachte 30 Silbermünzen, die mit einem Vorder- und
drei Rückseitenstempel hergestellt worden sind. Dargestellt ist auf der Vorderseite
der Kopf einer weiblichen Gottheit mit ungeordneten, abstehenden Locken im
Profil, unter ihrem Kinn ist der Buchstabe O angebracht. Die Rückseiten zeigen
ein Pferd mit der Namensbeischrift EPIfiN, entweder nach rechts springend (R
1+2) oder galoppierend (R 3). Kennzeichnend für die Silberserie ist ihr flacher
und grösstenteils unförmiger Schröding, bei 7 Stücken ist das Vorderseitenbild
dezentriert (Nr. 1 b, 2 c, d, p, r, u, 3 b). Das Gewicht von V 1//R 1-R 3 liegt bei
0,63-0,90 g, die Münzen haben einen Durchmesser von 10-13 mm und wurden
mit losen Stempeln gefertigt. Die V 1//R 3-Kombination ist mit nur zwei Exemplaren

belegt, die untergewichtigen Stücke und der stark abgenutzte V 1-Stempel
sprechen für eine Ausgabe am Ende der Sequenz.

Das Bildthema wird in Bronze weiter verwendet, ermittelt werden konnten drei
Stücke zu 5,06g, 4,49g und 4,23g mit einem Durchmesser von l7-20mm. Die
Vorderseiten bilden einen neuen Typus ab, die Gottheit ist mit einer Stephane
bekränzt, ihre Haare fallen in sorgfältig geordneten Strähnen in den Nacken.
Während Nr. 1 (Taf. 3, 4) einen sehr feinen Stil aufweist und in seiner detaillierten
Ausführung der Silberserie kaum nachsteht, ist Nr. 2 (Taf. 3, 5) weniger akribisch
modelliert, die winkelförmige Haltung des Pferdes wirkt starr und sperrig. Am
unteren Bildrand von V 1 ist das Ethnikon Q-EA angebracht, zwei von drei
Rückseitenstempel (R 2+R 3) sind ebenso wie die Silberstempel (R 1+R 3) mit dem
Buchstaben O signiert.

Eine zweite Münzgruppe bilden die OEA-Bronzen. Die Ausgabe lässt sich in zwei
Serien gliedern. Dargestellt ist im Avers der Kopf einer männlichen Gottheit mit
sechsstrahliger Krone nach rechts, im Revers wird der abgekürzte Stadtname von
einem Lorbeerkranz gerahmt (Serie II A Nr. 1-9). Ermittelt werden konnten 11

Stücke, die mit mindestens 9 Vorder- und 9 Rückseitenstempel geprägt worden
sind. Hinzu gesellt sich eine zweite Emissionsreihe mit einem deutlich kleineren
Kopf-Typus (Serie II B Nr. 10). Die Schrötlinge beider Reihen weisen eine leicht
gewölbte Vorderseite und einen schräg auslaufenden Münzrand auf, das Relief ist
erhaben, die Rückseite des Flan zumeist plan. Das Gewicht der Ausgabe liegt bei
3,22-5,52 g, der Durchmesser beträgt 17-20 mm, die Stempelstellung ist unregelmässig.

Eine zweite Bronzeserie trägt den Kopf einer weiblichen Gottheit mit acht- oder
neunstrahliger Stephane, Ohrgehänge und Halskette, das Ethnikon erscheint in
der Schreibweise OEA, 0EA oder 0EA (Serie III Nr. 1-34). Die Lorbeerblätter des
Kranzes sind in der Regel länglich-lanzettartig geschnitten und dreifingrig
angeordnet, ein herausragendes Mittelblatt trägt vielfach Früchte. Unterschiedlich
gestaltet ist hingegen die Verschnürung des Kranzes: In der GEA-Ausgabe sind
die Lorbeerzweige unten verknotet (R 1-9), bei einigen 0EA- und 0EA-Stempeln
erscheinen die Stielenden achtförmig übereinander gelegt (sichtbar R 10, 13, 16,

19, 20) oder sie sind mit einem Band, dessen Enden herabhängen, verflochten
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(R 28). Die Schrötlinge sind deutlich klobiger als in Serie I. Nachgewiesen werden

konnten 47 Exemplare von denen 41 Stücke mit 29 Vorder- und 31

Rückseitenstempeln gefertigt worden sind. Neben einer höheren Anzahl gibt es auch im
Gewicht und Durchmesser ein deutlich grösseres Spektrum als in Serie I und II,
belegt sind Werte von 2,49-5,12 g mit einem Diameter von 14-19mm. Auch in
Serie III ist eine Justierung der Stempel nicht feststellbar.

Bildtypen, Ethnikon und Buchstaben

In der numismatischen Literatur wird der Frauenkopf auf Silber- und
Bronzemünzen von Thelphousa durchweg als Demeter mit dem Beinamen Erinys
bezeichnet18. Unbestritten ist ferner, dass auf der Rückseite das aus der Verbindung
von Poseidon mit Demeter Erinys hervorgegangene Pferd Areion dargestellt ist19.

Bei der Identifizierung des männlichen Porträts auf Bronzen gehen die Meinungen

der Spezialisten auseinander. F. Imhoof-Blumer deutete die Gottheit als Helios

und verwies auf das an Thelphousa angrenzende Gebiet von Kleitor, in dem
sich die Verehrung des Sonnengottes gleichfalls auf einer Ausgabe Silber- und
Bronzemünzen niederschlägt-0. Eine andere Ansicht vertraten dagegen Leake
und Babelon, die in dem Bild eine Darstellung des Apollon Onkios sahen21.

Ein Kult des Helios in Thelphousa ist weder literarisch noch archäologisch belegt22.
Nach Pausanias lag jedoch südlich von Thelphousa, am linken Ufer des Ladon,
ein Tempel des Apollon Onkaiatas23. Onkios war in der Lokalmythologie ein
Sohn des Apollon und Besitzer einer Herde Pferde, in der sich Demeter, als Stute
verwandelt, vor Poseidon versteckt hielt24.

18 Imhoof-Blumer 1874, S. 130-132; ders. 1883/1977, S. 209 Nr. 282; Lacroix 1974,
S. 72; Grandjean 2003, S. 25. Pausanias berichtet von einem Heiligtum der Demeter
in Onkeion bei Thelphousa mit den Statuen der Erinys und der Lusia. Paus. 8,25,4-7.
Vgl. zum Kult der Demeter Erinys in Thelphousa zuletzt Zerhoch 2015, Appendix 4:
Demeter 'Epivûç, S. 344-349.

19 Nach Imhoof-Blumer trägt Demeter auf Bronzemünzen ein Kollier mit einem Pfer¬

dekopf als Verschluss. Imhoof-Blumer 1883/1977, S. 209. Bislang ist nur auf einem
Exemplar (Serie I Nr. 1) eine Halskette mit einem Anhänger erkennbar, der jedoch
nicht zweifelsfrei als Pferdekopf bestimmt werden konnte.

20 Imhoof-Bi.umer 1874, S. 133. Der Auslegung Imhoof-Blumers folgte später Lacroix
und stellte die Hypothese auf, es handele sich bei dem Münzbild des Helios um ein
sprechendes Wappen, welches auf den Stadtnamen rekurriere. Lacroix 1968, S. 325-
326. Dem ist entgegenzuhalten, dass die Namensform 0ä/itouoa erst in der Spätantike
von dem Lexikographen Stephanos von Byzanz tradiert wird (siehe Anm. 1 mit
weiterführender Literatur).

21 Leake 1859, S. 148; Babelon (Anm. 15), Sp. 621-622. So auch Walker (Anm. 17),
S. 418 und Hoover 2011, S. 276.

22 Siehe hierzu die Zusammenstellung von Quellen zum Kult des Helios in Arkadien bei
Jost 1985, S. 526.

23 Paus. 8,25,11. Meyer vermutete den Tempel bei dem Dorf Kalliani auf der Hügelkuppe
der Hagia Paraskevi. Mf.yer 1957b, S. 11-16.

24 Paus. 8,25,4-5.
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Ein weiterer Hinweis stammt von dem Dichter Antimachos von Kolophon, der
in dem nur fragmentarisch erhaltenen Epos Thebais, in Zusammenhang mit
dem Pferd Areion von Thelphousa, einen heiligen Hain des Apollon Onkios
erwähnt-5. Somit ist ein Kult des Onkios in seiner Heimatstadt seit dem 4. Jh. v. Chr.
literarisch nachweisbar.

Ungewöhnlich ist hingegen die Attributkombination von Apollon und Demeter
mit einer Strahlenkrone. Die Gottheiten sind im Profil abgebildet, im Unterschied
zu den Geprägen Kleitors, die Helios in Frontalansicht mit einer Strahlenaureole
illustrieren26. Bei den untersuchten Bronzemünzen trägt Apollon einen Reif im
Haar, von dem die Strahlen tropfenförmig ausgehen, bei Demeter sind die Strahlen

einer Stephane aufgesetzt und ragen vielfach in den Punktkreis hinein27. Beide

Münztypen sind in Arkadien singular.

Das Rückseitenmotiv, ein abgekürzter Stadtname in einem Eorbeerkranz, war
weitaus verbreiteter und findet sich etwa auf Bronzen Kleitors, Orchomenos' und
Aleas28. Emissionen mit dem Kopf des Apollon im Profil auf der Vorder- und den
städtischen Initialen in einem Blätterkranz auf der Rückseite erscheinen auf der
Peloponnes in Pellene, Sikyon und Epidauros29.

Nicht hinreichend geklärt werden konnte bislang die Bedeutung des auf Vorder-

und Rückseite unregelmässig auftretenden Buchstabens 0. Auf Silbermünzen

arkadischer Prägestätten ist die Anbringung des Stadtnamens in verkürzter
Form auf dem Avers etwa für Thaliades, Kleitor und Mantinea belegt3". Vielfach
erscheint das Ethnikon als Hauptbild oder als Legende, abgekürzt oder
ausgeschrieben, auf dem Revers31. In Heraia, Mantinea und Parrhasia wird neben der
Initiale in der Bildmitte das Ethnikon als Umschrift hinzugefügt32. Im 4. Jh. v.

Chr. finden sich auf Stateren und Obolen arkadischer Poleis zusätzliche Buch-

25 B. Wyss, Antimachi Colophonii reliquiae (Berlin 1936), S. 17 F 32. Siehe dazu auch' Jost 1992, S. 209.
26 BCD 1429-1434.
27 Zum Vergleich sei hier ein Bronzetypus aus Ambrakia herangezogen dessen Vorder¬

seite einen Apollonkopf mit strahlenbesetztem Reif ziert und auf dessen Rückseite ein
ganzfiguriger Apollon mit Strahlenaureole abgebildet ist. Monnaies 25 (26.01.2006)
Nr. 75 <https://www.cgbfr.de/epire-ambracie-bronze-mb-ae-2l-ttb,v25_0075,a.html>
(Stand 21.12.2021). Dazu Georgiou 2013, S. 63 Ttmoç II.

28 Kleitor: BCD 1440; BCD II 2658. Orchomenos: BCD 1582; BCD II 2691. Alea: Berlin
18263111; Boutin 1979, S. 233 Nr. 4317. In Kaphyai wird das Ethnikon von einem
Getreidekranz gerahmt. BCD 1380.

29 Pellene: BCD 593. 594.3. 596.3. 600.4. Sikyon: BCD 281-282. Epidauros: BCD 1224-
1225. Vgl. dazu TRIFIRÖ 2017, S. 479-483.

30 Thaliades: Berlin 18240922. Kleitor: BMC Peloponnesus (1887), S. 179 Nr. 2. Mantinea:
BCD 1475-1476. 1481.

31 Hauptbild: Williams 1970, S. 4 Nr. 7-15 (Heraia); BCD 1378 (Kaphyai). Legende:
BCD 1420-1424 (Kleitor); BCD 1693-1698. 1701-1703 (Stymphalos); BCD 1724-1725.
1730-1731 (Tegea).

32 BCD 1357-1358 (Heraia). BCD 1470-1471 (Mantinea). BCD 1594-1595 (Parrhasia).
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staben, die auf nur wenige Stempel beschränkt zu sein scheinen33. Hinter der
Kennzeichnung wurden Beamteninitialen, Künstlerabbreviaturen oder
Stempelschneidersignaturen vermutet34. Für Thelphousa wurde gemutmasst, einer der
aufVorder- und Rückseite apparenten Lettern beziehe sich auf den Ortsnamen35.

Für die Herkunftsangabe auf dem Avers spräche die auf einer Bronzeemission
(Serie I Nr. 1) erscheinende Silbe OEA. Daneben ist auf der Rückseite eines Staters

aus Pheneos, an gleicher Position wie auf Silber- und Bronzemünzen Thel-
phousas, der Buchstabe O angebracht36. Parallelen lassen sich in weiteren
Prägestätten der Peloponnes finden. Der Kato Klitoriahort enthielt etwa Obole aus
Sikyon, die auf Vorder- und Rückseite den Buchstaben 2 aufweisen37. In Korinth
erscheint gleichfalls im 4. Jh. v. Chr. auf einer Serie Diobole ein 9 beidseitig38.
Hier können die Buchstaben auf der Vorderseite, analog zu früheren Ausgaben,
als Stadtinitiale gedeutet werden39.

Metrologie

Von 30 Silbermünzen von Thelphousa haben 16 (53%) ein Gewicht von 0,80-
0,90 g, 5 Stücke (17%) rangieren unter 0,70 g, das arithmetische Mittel liegt bei
0,77 g (Abb. 2). Der Median der Stempelgruppe V 1//R 1 ist gleichwertig mit V
1//R 2 und beträgt 0,80 g. Ein Ausreisser bilden die beiden Exemplare der V 1//R
3-Kombination, sie weichen um 0,14 g vom Standard ab. Die Ausgabe liegt im
Schnitt um 0,20g (21%) unter dem theoretischen Gewicht von Obolen, die dem

sogenannten reduzierten äginetischen Münzfuss folgen10.

33 Pheneos: Schultz 1992, S. 49 Nr. 1, S. 52 Nr. 4 (Stater); BCD 1606 (Obol). Stymphalos:
BCD 1704-1705 (Stater). Kleitor: Warren 1989, S. 295 Nr. 64-65. 70-72 (Obol).

34 Wroth 1894, S. 9; Babelon (Anm. 15), Sp. 595; Jenkins 1972, S. 108; Schultz 1992,
S. 67; Walker (Anm. 17), S. 384.

35 Während Imhoof-Blumer sich nicht festlegt, spricht sich Babelon für die Anbringung
der Stadtinitiale auf der Vorderseite aus. Imhoof-Blumer 1872, S. 399-400; ders.
1874, S. 127-130; Babelon (Anm. 15), Sp. 624 Nr. 935-936.

36 Schultz 1992, S. 49 Nr. 1.
37 Warren 1989, S. 293 Nr. 21-22.
38 BMC Corinth (1889), S. 20 Nr. 197. 200; Numismatik Lanz, Münzen von Korinth.

Sammlung BCD, Auktion 105 (26.11.2001) Nr. 193-194.
39 Zur Problematik der Interpretation von Buchstaben auf Silbermünzen der Peloponnes

weiterhin Flament 2010, S. 53-54. 56-63; ders. 2017, S. 86-89.
411 Zugrunde gelegt wurden die Berechnungen von Doyen wonach eine reduzierte ägi-

netische Mine von 406,00g 70 Drachmen entspricht. Folglich ergibt 1 Drachme à

5,80g : 6 0,97g für 1 Obol. Doyen 2012, S. 24-25. 33-34. Ein vergleichbares Ergebnis
erbrachten die jüngsten Untersuchungen von Davis, Sheedy und Gore zu athenischen
Obolen attischen Standards aus dem 5. Jh. v. Chr., für die eine Abweichung um 18%
vom theoretischen Gewicht festgestellt wurde. Davis - Sheedy - Gore 2020, S. 211.
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Im Vergleich sind die Silberstücke von Thelphousa leichter als die im 4. Jh. v.

Chr. geprägten Obole von Messene (0,81 g) und Hermione (0,86 g) und sie liegen
deutlich unter dem Mittel der in archaischer Zeit produzierten Silberlinge von
Heraia (0,91 g)41.

Abb. 2 Gewichtsbereich der Silbermünzen (n=30 Münzen)

Das Gewicht der Bronzemünzen rangiert von 2,49-5,52 g, das arithmetische Mittel

ist abnehmend: In Serie I liegt der Durchschnitt bei 4,59 g, in Serie II erreicht
dieser 4,09 g und in Serie III sinkt der Wert auf 3,61 g. Die Serien II und III weisen
einen Gipfel im Wertebereich 3,50-4,00 g auf, es dürfte folglich nur ein Nominal
existieren (Abb. 3). Für Serie I lässt sich aufgrund der geringen Stückzahl keine
Zentrierung feststellen, die Werte sind jedoch innerhalb der Spannweite von Serie

II gestreut. Neben einem sinkenden Durchschnittsgewicht ist eine sukzessive

Verkleinerung der Schrötlinge feststellbar: In Serie II wurde für 14 Bronzemünzen

(82,4%) ein Diameter von 18-20 mm ermittelt, in Serie III sind es 6 von 41

(14,6%), der Median in Serie I ist 19 mm und fällt in Serie III auf 16 mm (Abb. 4).

41 Messene: Für 18 Stücke ermittelte Grandjean eine Gewichtsspanne von 0,68-0,98 g.

Grandjean 2003, S. 22 Nr. 5-16 (ausgeklammert wurde Nr. 11 b). Hermione: 23 Stücke

wiegen zwischen 0,71-0,95 g. Grandjean 1990, S. 32 Groupe I Émission I B, S. 38
Groupe II Émission 4 B, S. 39 Émission 5. Heraia: 12 Stücke rangieren von 0,72-1,12g.
Williams 1970, S. 4 Nr. 4-6, S. 5 Nr. 10, S. 6 Nr. 13. Hinzugefügt wurden BCD 1351

(1,04g) und 1353 (0,90g).
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Abb. 3 Gewichtsbereich der Bronzemünzen (n=67 Münzen)
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Abb. 4 Durchmesser der Bronzemünzen (n=61 Münzen)
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Im Gewicht und Durchmesse) liegt Serie I innerhalb des Spektrums von Sikyons
Bronzen, Warren Group 3 (4,08-7,97g, 16-22 mm), Serie III korrespondiert mit
Group 5.1 (2,56-4,58g, 14-19mm) und ist im Durchschnitt ein halbes Gramm
schwerer als die Bronzen von Messene, Grandjean Série IV (2,30-4,31 g, ll-18mm)
und Série XII (1,66-4,96 g, 14-19 mm)42.

Thelphousa
Gewicht Durchmesser

Stück (n) Xu-x0 X Stück (n) X„-X0 X

Serie I 3 4,23-5,06g 4,59 g 3 17-20 mm 19 mm

Serie II 18 3,22-5,52 g 4,09 g 17 17-20 mm 18 mm

Serie III 46 2,49-5,12g 3,61 g 41 14—19 mm 16 mm

Abb. 5 Überblick über Gewicht und Durchmesser der Bronzemünzen

Fundorte und Umlaufgebiet

Für die Zirkulation und Verbreitung von Münzen Thelphousas in der Antike
finden sich in der Literatur verstreute Anhaltspunkte. So notiert A. von Prokesch-
Osten über eine Silbermünze seiner Sammlung, die später vom Münzkabinett
Berlin erworben wurde (Nr. 2 b), er habe diese «in Arkadien gekauft»43. Unter
den von P. Themelis publizierten Fundmünzen von Messene ist ein Bronzestück
Thelphousas verzeichnet, welches unweit des Fleiligtums der Artemis Orthia zutage

gefördert wurde44. Bei Ausgrabungen westlich der Palästra von Olympia wurde
in einem unbebauten Geländeabschnitt, in Ufernähe des Kladeos, ein Exemplar
vom «Kleinen Kopf-Typus» (Serie II B Nr. 10 f) geborgen4'. Schliesslich wurde bei
einer Grabung, dicht über dem Bodenbelag des Lerna-Quellhauses von Korinth,
ein Stück der Demeter-Serie (Serie III Nr. 23) entdeckt4".

Die überlieferten Einzelfunde stammen von der Peloponnes, wobei die
archäologische Fundevidenz für einen Münzverkehr der Polis mit an Arkadien angrenzenden

Gebieten spricht. Eine Fundkonzentration in bestimmten Regionen, oder
etwa nach Münzserien, lässt sich nicht ausmachen. Schatzfunde mit Silber- oder
Bronzemünzen aus Thelphousa wurden m. W. bislang nicht veröffentlicht47.

42 Warren 1983, S. 34-36. 44-52; Grandjean 2003, S. 33 Nr. 17-45. S. 181 Nr. 561-627.
43 [A.] von Prokesch-Osten, Griechische Münzen. Inedita des Freiherrn von Prokesch-

Osten zu Athen. Zweite Folge, Archäologische Zeitung 4, 1846, Text 43, S. 297 Nr. 27.
44 Nach Themelis handelt es sich um eine Bronze des Typus SNG Copenhagen 319-320.

P. Thf.mf.lis, Paah 146, 1991 (1994), S. 121 Nr. 7. Ein weiteres, nicht näher spezifiziertes
Exemplar aus klassischer oder hellenistischer Zeit, ist unter den Funden einer Grabung
im Odeion gelistet. Ders., Paah 154, 1999 (2002), S. 110.

45 Zur Befundlage siehe Schleif - Eilmann 1944, S. 20-21.
46 F. f. de Waele, Lerna 1933. Corinth Notebook 136, S. 34 <https://corinth.ascsa.net/

id/corinth/notebookpage/nb%20136%2c%20spread%2022%20%28pp.%2034%20
-%2035%29> (Stand 27.12.2021).

47 In den IGCH und den Coin Hoards I-X ist kein Fund verzeichnet.
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